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Stellungnahme der Naturschutzverbände zur Aufstellung des Bebauungsplans Ev 
152 - östlich und westlich Am Katzenbuckel 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
die Stellungnahme ergeht im Namen und in Vollmacht der Naturschutzverbände 

• Naturschutzbund Deutschland (NABU) – Landesverband NRW 

• Bund für Umwelt- und Naturschutz Deutschland (BUND) – Landesverband NRW 

• Landesgemeinschaft Naturschutz und Umwelt NRW (LNU) 
 
Westlich der Straße „Am Katzenbuckel“ soll nach den vorliegenden Unterlagen ein 
Begegnungszentrum der Alevitischen Gemeinde mit Gemeinde- und Altentreffpunkt, einer 
Kindertagesstätte für drei Gruppen sowie einem großen Veranstaltungssaal („Cem“-Haus) 
entstehen. Aus den Unterlagen geht nicht eindeutig hervor, ob die geplanten ca. 60 
Geschosswohnungen nördlich des Begegnungszentrums ganz oder zum Teil zum alevitischen 
Projekt gehören. Nach früheren Planungen der Gemeinde war dort auch Mehrgenerationenwohnen 
Bestandteil des Vorhabens. 
Östlich der Straße „Am Katzenbuckel“ soll nach Angaben der Stadt Dortmund ein Wohnquartier mit 
30 bis 40 Wohneinheiten im Geschosswohnungsbau entstehen, vorgesehen sind vier 
dreigeschossige Baukörper. Hinzu kommen etwa zehn Einfamilienhäuser als Reihenhäuser oder 
Doppelhaushälften. 

Gesamtbewertung 

Die Naturschutzverbände können sich eine behutsame bauliche Entwicklung westlich der Straße 
„Am Katzenbuckel“ grundsätzlich vorstellen. Das Vorhaben östlich der Straße „Am Katzenbuckel“ 
lehnen wir hingegen ab. Ausschlaggebend sind die Empfehlungen der Klimaanalyse für die Stadt 
Dortmund aus 2019, der erhebliche Eingriff in den Baumbestand sowie die fortgesetzte großflächige 
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Versiegelung im Zuge der Wiedernutzung des Areals der Zeche Minister Stein. Der östliche Teil ist 
aus unserer Sicht ein Freiraum mit hochwertigen Böden und wertvoller Vegetation. Er ist Brut- und 
Nahrungshabitat insbesondere für gefährdete und schützenswerte Arten wie Star und 
Mäusebussard. 

Freiraum und Klima 

Eine Bebauung würde die Vernetzung der lokalen Grüngebiete im südlichen Eving erheblich 
beeinträchtigen. Hierzu zählen insbesondere der Nordfriedhof, der alte Evinger Friedhof und der 
Burgholzwald sowie die Anknüpfung an den grünen Ring der Westfalenhütte im Süden und das 
Grävingholz im Norden. 

 
Die Klimaanalysekarte (2019) weist das Gebiet des Bebauungsplans als „lokal bedeutsamen 
Ausgleichsraum Park“ mit Parkklima aus. Als bioklimatisch wertvoller innerstädtischer 
Ausgleichsraum sollte das Gebiet von Bebauung und Versiegelung freigehalten werden. Die 
vorhandenen Vegetationsstrukturen sind zu erhalten und auszubauen.  

Lärmaktionsplan 

Der Lärmaktionsplan der Stadt Dortmund aus 2024 weist den Nordfriedhof und die angrenzenden 
Grüngebiete als „ruhiges Gebiet“ (Stadtoase) aus (S. 40). Die geplante Bebauung liegt komplett im 
ruhigen Gebiet und würde dieses zerschneiden. Deshalb sollte auch aus Sicht des Lärmschutzes 
auf eine Bebauung der östlichen Seite verzichtet werden.  

Städtebaulicher Entwurf und Wohnungsbau 

Im aktuellen Bebauungsplan wird kein städtebaulicher Entwurf dargestellt; ein solcher war 2023 in 
den Unterlagen enthalten. Für uns stellt sich die Frage, ob das damalige Konzept noch aktuell ist. 
Im städtebaulichen Entwurf wurden 17 Reihenhäuser dargestellt, im neuen Bebauungsplan ist von 
ca. 10 Einfamilienhäusern die Rede. Der Flächenbedarf bleibt gleich. Vor diesem Hintergrund regen 
wir an, zu prüfen, weshalb im Planungsgebiet überhaupt ein Anteil an Reihenhäusern und 
Einfamilienhäusern vorgesehen wird. Wir sehen keinen zwingenden Grund, warum ein Bauträger 
ein Projekt nicht auch wirtschaftlich als reinen Geschosswohnungsbau entwickeln können sollte.  
Nach unserer Kenntnis gehören die Flächen fast vollständig der Stadt. Gerade deshalb sollte aus 
unserer Sicht besonders sorgfältig geprüft werden, ob die gewählte Mischung aus 
Geschosswohnungsbau und Einfamilienhausanteilen städtebaulich und ökologisch erforderlich ist. 
Es sollte geprüft werden, die stadteigenen Grundstücke nur in Wege des Erbbaurechts zu 
vergeben. 
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Geförderter Wohnraum 

In der Begründung ist eine Quote von 25% für den geförderten Wohnungsbau bei 
Neubaumaßnahmen genannt. Nach dem kommunalen Wohnkonzept Dortmund 2021 und dem 
Ratsbeschluss vom 17.02.2022 soll bei Verkäufen kommunaler Grundstücke die Mindestquote für 
geförderten Wohnungsbau jedoch auf 30% angehoben werden. Dort heißt es ausdrücklich: „Beim 
Verkauf kommunaler Grundstücke soll die Mindestquote für den geförderten Wohnungsbau auf 30% 
angehoben werden. Im Einzelfall kann davon unter Berücksichtigung konkurrierender Belange 
abgewichen werden.“ (S. 6) 
Vor diesem Hintergrund bitten wir um eine nachvollziehbare Begründung, weshalb hier eine 
geringere Quote vorgesehen ist. Eine Abweichung von der kommunalen Zielquote sollte nur in 
begründeten Ausnahmefällen erfolgen. 

Ausgleichsflächen 

Wir begrüßen grundsätzlich, dass nun gegenüber dem vorgelegten Bebauungsplan von 2023 die 
Festlegung einer Ersatzfläche für den verlorengehenden Wald vorgesehen ist. 
Die zum Geltungsbereich gehörige Waldersatzfläche befindet sich im Stadtbezirk Dortmund-
Mengede, Gemarkung Westerfilde, Flur 1, auf Teilflächen des Flurstücks 99 nahe am alten 
Bodelschwingher Friedhof. Bei kompletter Bebauung gehen ca. 1,5 ha Wald verlorenen; bei einem 
Ausgleichsfaktor von 1,5 für waldarme Kommunen ergibt sich eine Waldersatzfläche von ca. 2,2 ha. 
Die Ersatzfläche in Westerfilde umfasst 1,9 ha. Das verbleibende Defizit von 0,3 ha soll über den 
Erwerb von Anteilen an Aufforstungen außerhalb des Dortmunder Stadtgebiets gedeckt werden. 
Aus unserer Sicht sind Ausgleichsflächen möglichst in räumlicher Nähe zum Plangebiet 
vorzusehen. Auch wenn die Ausgleichsmaßnahmen in Mengede rechnerisch korrekt sind, bleibt es 
dabei, dass im Evinger Raum dringend benötigter Freiraum vernichtet wird. Die Kompensation an 
anderer Stelle kann den Verlust der vor Ort vorhandenen Freiraum-, Klima- und Biotopfunktionen 
nur begrenzt ausgleichen. 
In unserer Stellungnahme aus 2023 hatten wir darauf hingewiesen, dass das Areal des 
Bebauungsplans Ev 152 bereits eine Ausgleichsfläche im Zuge der Wiedernutzung des Areals der 
Zeche Minister Stein war. Es sollte geprüft werden, inwieweit dadurch weitere 
Ausgleichsmaßnahmen erforderlich sind. 

Artenschutz und Pufferzonen 

Nach dem Umweltbericht können Arten, die an Waldrändern oder in Wäldern vorkommen, im 
Plangebiet nicht ausgeschlossen werden. In der Artenschutzprüfung Stufe II wurden zehn 
Fledermausarten und zwei planungsrelevante Vogelarten ermittelt (Star und Mäusebussard, S. 20). 
Es heißt ausdrücklich, dass zur Vermeidung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände 
Maßnahmen erforderlich sind. 
Genannt werden insbesondere eine ökologische Baubegleitung, fledermausfreundliche 
Beleuchtung, Bauzeitenregelungen für Fledermäuse und Brutvögel, Maßnahmen gegen 
Vogelschlag, die Anlage von linienhaften Gehölzstrukturen sowie Nisthilfen für den Star. Diese 
Maßnahmen sind aus unserer Sicht verbindlich umzusetzen und nicht nur als unverbindliche 
Hinweise zu behandeln. 
Besonders wichtig sind zudem ausreichende Pufferzonen zum Nordfriedhof. Ein wirksamer 
Artenschutz kann nur gelingen, wenn im Umfeld des Nordfriedhofs weiterhin ausreichend 
unreglementierte Flächen erhalten bleiben. 
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Im südwestlichen Bereich des Bebauungsplans soll nun immerhin eine Fläche zum Schutz 
erhaltenswerter Gehölze direkt südlich des Planbereichs festgesetzt werden. Wir begrüßen dies 
grundsätzlich, erwarten jedoch, dass auch diese Festsetzung konsequent umgesetzt wird.  

 

Schlussbemerkung 

Die Schaffung bezahlbaren Wohnraums ist auch aus Sicht der Naturschutzverbände ein wichtiges 
Ziel. Dennoch können wir die vorliegende Planung in der vorgesehenen Form nicht unterstützen, 
weil damit systematisch Grünfunktionen verringert und die Klimaresilienz verschlechtert werden. 
Wir halten es für problematisch, dass die Stadt immer weiter in grüne Bereiche vordringt und damit 
Belüftungs- und klimatische Ausgleichsfunktionen beeinträchtigt. In diesem Zusammenhang 
verweisen wir auf die Studie „Transformation großflächiger Parkplätze – Erfassung, Bewertung und 
Potenziale für den nachhaltigen Stadtumbau“ des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und 
Raumforschung aus dem Jahr 2025. Die dort untersuchten großflächigen Parkplätze in Dortmund 
summieren sich auf etwa 500 Fußballfelder und stellen damit eine erhebliche Flächenressource für 
die Stadtentwicklung dar.  
Es gibt gelungene Beispiele mehrgeschossiger Bebauung, bei denen Gebäude aufgeständert 
werden und das Erdgeschoss weiterhin als Parkplatz genutzt werden kann. Auf diese Weise lassen 
sich nahezu alle Parkmöglichkeiten erhalten und zugleich zusätzliche Wohnungen schaffen. Solche 
Konzepte wären aus unserer Sicht deutlich eher geeignet, Wohnungsbau und Flächensparen 
miteinander zu verbinden, als weitere Eingriffe in klimatisch und ökologisch wertvolle Grünbereiche. 
 
 
Mit freundlichen Grüßen 
i.V. Jörg Beckmann 

 
 


